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der Sommer ist da, und die Ferien stehen be-
vor. Über zwei Jahre Pandemie stecken uns 
allen in den Knochen. Selten haben wir den  
Urlaub so sehr herbeigesehnt wie in diesem 
Jahr. Bei vielen Menschen nimmt Corona seit 
einigen Wochen immer weniger Raum im Le-
ben ein. Raum, der nun zu Verfügung steht,  
um die Psyche wieder zu stärken. Parallel ist 
die Rede davon, wir müssten nun mit aller Ge-
walt alles nachholen. Sollten wir aber wirklich 
gleich alles nachholen wollen müssen? Nein: 
Wir sollten diesen Sommer genießen und tun, 
was der Seele gut tut – ohne Druck. Aber wie?
 
Persönliches Wohlbefinden zu stärken, das 
macht freilich jeder individuell. Sei es, indem 
man Sport treibt, verreist, ein Buch im Garten 
liest, sich einen Einkaufsbummel gönnt oder 
sich mit Freunden trifft. Aber auch zu reflektie-
ren und sich dankbar zu zeigen für die großen 
und kleinen Dinge, die man erlebt hat, kann 
hilfreich sein. Eine innere Auszeit und positive 
Erlebnisse können das Wohlbefinden nachhal-
tig stärken. Denn wenn wir positive Emotionen 
erleben, werden kurzfristig Ressourcen freige-
setzt, die wiederum dabei helfen, langfristige 
Kraft-Speicher aufzubauen und davon zu 
zehren. Die eigene Resilienz, die psychische 

Widerstandskraft, kann man trainieren. Ein 
Baustein könnte das diesjährige Sommerfest 
sein: eine Feier der Dienstgemeinschaft –  
miteinander Zeit verbringen, beieinander 
sitzen, den Lebensfreude-Pegel nach oben 
drehen und die Kolleg:innen ohne Masken 
Lachen zu sehen.

Es gibt kein Wundermittel, das von heute auf 
morgen zu einer positiven Einstellung führt – 
es ist ein Prozess. Daher möchte ich die Gele-
genheit ergreifen und Ihnen für Ihren täglichen 
Einsatz aufs herzlichste danken. So wünsche 
ich Ihnen allen schöne Sommerferien. Wir 
haben das Glück, in einer Region zu wohnen, 
in der andere Urlaub machen. Gestalten Sie 
sich Ihre Auszeit so schön wie möglich und 
genießen Sie den Sommer.

 

Ihr

Dr. Martin Baumann,  
Geschäftsführer
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Positive Erlebnisse in den Fokus stellen
Sieben Fragen an die neue stellvertretende Pflegedirektorin Katrin Eger 

Herzlich Willkommen in Schwandorf! 
Was begeistert Sie an der Pflege?

Es gefällt mir wahnsinnig gut, dass sich 
die Arbeit in der Pflege so abwechs-
lungsreich gestaltet. Zum einen gibt es 
die unterschiedlichsten Tätigkeiten zu 
verrichten, die einen sowohl körperlich 
als auch geistig herausfordern. Zum 
anderen hat man natürlich ständig mit 
Menschen zu tun, auf die es individu-
ell einzugehen gilt: in der Auswahl der 
pflegerischen Gestaltungsmöglichkei-
ten, aber auch im zwischenmensch-
lichen Miteinander. Es hat mich von 
Anfang an begeistert, wie kreativ man 
dabei werden und sich weiterentwickeln 
kann – oder manchmal auch muss 
(schmunzelt). Vor allem aber war es das 

Gefühl, etwas zutiefst Sinnvolles zu tun, 
Pflegende im Genesungsprozess zu be-
gleiten und zu unterstützen, aber auch 
zu fordern. Das hat mir schon immer gut 
gefallen.

Hat Sie die Arbeit als Mensch  
verändert?

Ein Stück weit ja. Ich bin konsequenter 
geworden. Man bekommt eine diffe-
renzierte Sichtweise auf das Leben, 
vielleicht auch dahingehend, was man 
im Leben selbst noch erreichen möchte. 
Durch meine Ausbildung als Arzthelferin 
und zehn Jahre auf der interdiszipli-
nären Aufnahmestation Station 10 bei 
den Barmherzigen Brüdern Regensburg 
habe ich so alle Facetten des Pflegebe-

rufs vom ersten Tag an kennengelernt, 
in alle Fachrichtungen Einblick erhalten 
und schätzen gelernt. Ich war im ganzen 
Haus vernetzt, was mir zu Gute gekom-
men ist, als ich in die Pflegedirektion 
gewechselt bin. In der Zusammenfas-
sung sind es aber die Wertschätzungen 
und positiven Rückmeldungen, die man 
von Patient:innen bekommt, die einen in 
der Zufriedenheit stärken.

Welche Themen beschäftigen Sie als 
stellvertretende Pflegedirektorin am 
Krankenhaus St. Barbara?

Meine Hauptaufgabe, neben der Stell-
vertretung von Frank Hederer, wird die 
Betreuung der Praxisanleiter:innen sein 
– die Ausbildung sowie Anerkennung 

Katrin Eger ist ausgebildete Arzthelferin, Gesundheits- und Krankenpflegerin sowie Praxisanleiterin und seit 1. Juni stellvertreten-
de Pflegedirektorin am Krankenhaus St. Barbara Schwandorf. einblick traf sich mit ihr zum Interview.
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von ausländischen Fachkräften, deren 
Fort- und Weiterbildung als Gesamtpa-
ket. Praxisanleiter:innen fungieren als 
Bindeglied zwischen Theorie und Praxis. 
Zukünftig stehe ich in regelmäßigem 
Kontakt mit der Schulleitung, den Lehr-
kräften und den Praxisanleiter:innen. 
Dadurch können verschiedenste Infor-
mationen zwischen Berufsfachsschule 
und praktischem Einsatzort zügig aus- 
getauscht werden. Sind Theorie und 
Praxis gut vernetzt, können die Auszu-
bildenden auch entsprechend geför-
dert und damit der Ausbildungserfolg 
sichergestellt werden. Ich persönlich 
empfand „Anleitungssituationen“ für 
meine Weiterentwicklung als enorm 
wertvoll und motivierend. Und so war 
es mir nach dem Examen ein Anliegen, 
ebenfalls ein guter Begleiter für unsere 
Pflegeschüler:innen zu werden und 
ihre Freude an Ausbildung und Beruf 
zu fördern und das von Anfang an. 
Schüler:innen sind die Mitarbeiter:innen 
der Zukunft.

Haben junge Leute noch Interesse 
am Pflegeberuf?

Ich glaube, dass einige junge Leute 
keine Lust mehr haben. Wenn man 
das Bild von außen sieht, stellt sich die 
Lage negativ dar. Die positiven Dinge 
stehen nicht mehr im Vordergrund. 
Corona hat das verschärft. Wir müssen 
Aufbauarbeit leisten und die bereichern-
den Erlebnisse wieder in den Fokus 
stellen. Die Pflege hier in Schwandorf 
ist gut aufgestellt, aber natürlich ist die 
Kapazität auch noch ausbaufähig, wie 
in anderen Häusern auch. Wir haben 
deshalb auch allen Auszubildenden ein 
Übernahmeangebot unterbreitet, die 
Ende Juli ihr Examen machen werden. 
Zusätzlich möchten wir junge Menschen 
für ein Praktikum gewinnen.

Warum sollten sich Schüler:innen für 
einen Ausbildungsberuf in der Pflege 
entscheiden?

Die meisten sagen im Vorstellungs-
gespräch, dass sie helfen wollen. Das 
können Sie auch. Pflege geht mit der 
Zeit. Es ist ein modernes Berufsfeld 

mit unzähligen Spezialisierungs- und 
Entwicklungsmöglichkeiten. Und: Sie 
müssen keine Sorge haben, dass der 
Beruf in einigen Jahren nicht mehr 
existiert. Unsere Gesellschaft kann nicht 
auf professionelle Pflege verzichten. Für 
mich ist es immer noch der schönste 
Beruf von allen!

Was denken Sie, wie schaut die Pfle-
ge in 25, 50, 100 Jahren aus? Können 
Maschinen und Roboter den Men-
schen nicht doch ersetzen?

Maschinen können den Menschen 
nicht ersetzen, Robotik kann aber die 
Pflegekräfte entlasten. Aktuell liegt der 
Fokus der Unternehmen deshalb auf 
praxistauglichen oder -nahen Lösungen 
für konkrete Aufgaben. Auf lange Sicht 
werden Vernetzung, Datenanalytik und 
Robotik aber fast alle Prozesse in den 
Kliniken weitreichend verändern. Ich 
könnte mir in einem zukunftsnahen Sze-
narium gut vorstellen, dass Betten sit-
zend gestellt werden können, oder dass 
die Glockenanlage als Textbaustein, 
Sprachnachricht oder Gegensprech-
anlage aufs Stationshandy geht.

Was wünschen Sie den Pflegenden 
an unserem Haus?

Ich wünsche allen gute Arbeitsbedin-
gungen. Als stellvertretende Pflege- 
direktorin sehe ich mich dabei als  
Bindeglied. Ich wünsche mir, dass ich 
zur Verbesserung der Arbeitsbedingun-
gen in der Pflege einen großen Beitrag 
leisten kann. In Schwandorf haben wir 
ein gutes Stationsleitungsteam, woran 
ich mit Freude anknüpfen möchte. Bin-
deglied zu sein heißt aber auch immer, 
einer gewissen Spannung ausgesetzt  
zu sein. Man weiß um die verschiede-
nen Verantwortlichkeiten und Interes-
sen, aber auch um die Herausforderun-
gen aller Beteiligten, kann sich in sie 
einfühlen und sie nachvollziehen. Ich 
freue mich auf diese Herausforderung!

Das Interview führte Michael Vogl am 
20.06.2022
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Kein Taxi für Erreger
Neues Hygienemanagement: gründliche Händedesinfektion ist entscheidend

Schilder mit dem Hinweis „große 
Isolation“ auf der Tür zum Patientenzim-
mer kündigten es an: Dahinter geht es 
infektiös zu. Ob bei dem dort unterge-
brachten Patient oder bei der Patientin 
MRSA, VRE oder MRGN diagnostiziert 
wurde, machte für alle, die diese Türe 
öffnen wollen, keinen Unterschied. Für 
Pflegefachkräfte, Mediziner:in oder 
Besucher:innen galt bisher: Rein durfte 
nur, wer sich in entsprechende Schutz-
kleidung gehüllt hat. Dazu gehörten 
Handschuhe, ein Einweg-Schutzkittel 

und auch vor Corona schon ein Mund-
Nasen-Schutz. Diese Schutzmaßnah-
men mussten auch Patient:innen ein-
halten, die ihr Zimmer aufgrund einer 
Untersuchung verlassen mussten.

Neue Erkenntnisse haben nun zum  
Umdenken geführt. „Bereits vor einiger 
Zeit hat das Robert Koch Institut (RKI) 
die Empfehlung veröffentlicht, dass  
in diesen Fällen eine gründliche  
Händedesinfektion ausreicht“, berich- 
tet Jiri Hartl. Der Leiter der Kranken-

haushygiene erklärt, dass es sich bei 
MRSA, VRE und MRGN um Erreger 
handelt, die via Kontakt übertragen 
werden – in aller Regel über die Hän-
de. Laut RKI Beobachtungen ist die 
Patientensicherheit ohne Einschränkung 
gegeben, wenn von den bisherigen 
umfangreichen Schutzmaßnahmen 
auf eine gründliche Händedesinfektion 
umgestellt wird. Deshalb folge nun auch 
das Krankenhaus St. Barbara diesen 
Empfehlungen.

mal wurde 2021 im Krankenhaus 
St. Barbara MRSA diagnostiziert.102

Patient:innen wurden 
im vergangenen Jahr 
aufgrund 3MRGN und

wegen 4MRGN 
behandelt.76 11
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Demnach ist es künftig auch nicht mehr 
hygienisch notwendig, Patient:innen  
mit derartigen Diagnosen „ans Ende  
des Programms“ – sprich Visiten oder 
Untersuchungen – zu legen, vermittelt 
Hartl. Die Händedesinfektion und die 
Flächendesinfektion bleiben im Gegen-
satz zum Umgang mit Patient:innen,  
bei denen kein Erreger bekannt ist,  

unverändert. Um die Umstellung im 
Haus zu verankern, bieten er und seine 
Hygiene-Kolleginnen Schulungen für 
Mitarbeitende an, damit diese wiederum 
Betroffene und deren Besucher:innen 
fachgerecht einweisen können. Und 
auch wenn Kittel und Handschuhe  
künftig weggelassen werden, der  
Mundschutz muss bleiben, betont  

der Hygieniker. Was sich jedoch  
nicht ändert, sind die Vorschriften zur  
Einhaltung der Schutzmaßnahmen  
für das medizinische Personal. Diese 
richten sich wie gewohnt nach den 
Eigenschaften des Erregers. 

Marion Hausmann

Achtung, infektiös!

MRSA ist die Abkürzung für Methicillin-resistenter Staphylococcus aureus. Darunter fallen S.-aureus-Keime,  
welche gegen alle bisher marktverfügbaren β-Lactam-Antibiotika (zum Beispiel Methicillin, Oxacillin) resistent sind.

MRE steht für Multi-Resistente Erreger. Darunter versteht man Erreger, die nosokomiale Infektionen verursachen 
können, wie beispielsweise Methicillin-resistente Staphylococcus aureus (MRSA), multiresistente gramnegative  
Erreger (MRGN) und VRE (Vancomycin-resistente Enterokokken).

Hygienebeauftragte 

Jasmin Schiller-Klar (AEMP)
Dr. Agnes Scheuber (Allgemein- und Gefäßchirurgie)
Dr. Rolf Hölting (Anästhesie)
Nicole Würfel (Station B1)
Angelika Seebauer (Station B2)
Susanne Braun (Berufsfachschule)
Conny Wacker (Station C2)
Karin Standecker (Station C2)
Jennifer Hagn (Station D1)
Tanja Zimmet (Station D1)
Carolin Rosenmüller (Station D2)
Petra Flierl (Station D2)
Sabrina Meier (Station E1)
Maria Gallendörfer (Station E2)
Edeltraud Schwandner (Station E2)

Anja Kölbl (Endoskopie)
Alina Sperl (Funktionsdiagnostik)
Yves Houadjeto (Gastroenterologie)
Iris Rothenbacher (Gynäkologie und Geburtshilfe)
Kristina Götz (Intensivstation)
Dr. Dominik Uihlein (Kardiologie)
Tatjana Holz (Labor)
Matthias Dros (Reinigungsdienst)
Melanie Altmann (MVZ Innenstadt)
Carmen Jobst (MVZ im Park)
Claudia Leiter (Zentrale Notaufnahme)
Christine Benner (Physikalische Therapie)
Rita Hollnberger (Radiologie)
Andrea Brunner (Tagesklinik)
Nicole Graf (Zentrale Elektivaufnahme)

Hygienefachkräfte

Cora Zschögner
Manuela Starke
Sandra Delling (in Weiterbildung)
Jiri Hartl
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„Unser Hirn lernt bunt“ war das Motto für kreative Lern- und Denkprozesse bei der Pflegeklausur. Deshalb wurde dem Tagungsraum 
mit farbigen Luftballons, Luftschlangen und Girlanden ein buntes Kleid verliehen.

Geteilte Digitalisierung, halbe Arbeit
Erstmals gemeinsame Klausur der Schwandorfer und Straubinger Stationsleitungen

Nach drei Jahren Pandemie war es 
wieder soweit, die Pflegedirektion war 
mit den Stationsleitungen Ende Mai zur 
Klausur in Kostenz. Dieses Jahr gab es 
sogar eine Premiere: Zum ersten Mal 
war es eine gemeinsame Veranstaltung 
mit der Pflegedirektion und den Lei-
tungen des Klinikums Straubing. Diese 
Idee entstand relativ kurzfristig in einem 
Vorbereitungstreffen Ende März. Nach 
einem Anruf bei Straubinger Pflege-
direktor Franz Xaver Knott zeigte sich 
dieser von der Idee gleich angetan und 
sagte sofort zu. Das Thema Digitalisie-
rung beschäftigt uns nämlich alle, und 
die Umsetzung durch die Firma Dedalus 
erfolgt in der Verbundstruktur. Somit ha-
ben alle Häuser im Verbund die gleichen 

Aufgaben, Fragen und Bedenken und 
müssen Lösungen hausübergreifend 
erarbeiten. 

Zu Beginn des ersten Tages stellte 
Judith Wohlgemuth, Referentin Digi-
talisierung beim Krankenhausträger, 
die Grundstruktur und den Fahrplan 
des Digitalisierungs-Projektes vor. 
Danach erläuterten Barbara Zehner, 
Referentin Pflegedirektion, und Maria 
Laußer, Referentin Pflegedirektion am 
Klinikum St. Elisabeth Straubing, die 
Zusammenhänge von Station+, Pfle-
geprozess, Vorbehaltsaufgaben und 
Digitalisierung. Pflegedirektor Frank 
Hederer stellte dann das Programm EPA 
AC vor. Dabei handelt es sich um ein 

Einschätzungstool für Patient:innen, das 
die Grundlage für die weitere Dokumen-
tation (zum Beispiel Pflegeplanung) ist. 
In einer Gruppenarbeit wurde dann von 
den Leitungen der Umgang mit diesem 
Tool festgelegt. So wurde zum Beispiel 
geklärt, dass bereits in der Notaufnah-
me mit der Einschätzung begonnen 
werden soll, wer bei einer Verlegung die 
Einschätzung vornimmt. 

RELEVANZ HAT VORRANG

Am Nachmittag stellte der Straubinger 
Pflegedirektor Knott das Tool LEP vor. In 
diesem Programm werden die aus EPA 
AC erhobenen Daten in eine Planungs- 
und Maßnahmenliste übertragen. In 
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Mitarbeitende des Technischen Hilfswerks Schwandorf haben den 
Transport der Textilspenden für das Landratsamt übernommen.

Bettdecken für Flüchtlinge
Krankenhaus St. Barbara spendet Textilien für Notunterkünfte

einer zweiten Gruppenarbeit wurde die 
Maßnahmenliste dann von den Stations-
leitungen auf ihre Relevanz hin überprüft 
und folglich einzelne Maßnahmen aus 
dem Katalog gestrichen. 

Die gemeinsame Klausurtagung wurde 
von allen als sehr gelungen beschrie-
ben. Durch den Austausch mit den 
Kolleg:innen aus Straubing wurde klar, 
dass wir alle in einem Boot sitzen und 
der Austausch extrem fruchtbar war. 
Das Verständnis für die Problematik 
wurde erhöht, Festlegungen gemeinsam 
getroffen und die Erkenntnis erlangt, 
dass mit der Digitalisierung auch die 
Prozesse und Methoden verändert 
werden müssen. Nicht zuletzt der Aus-
tausch mit den Kolleg:innen aus dem 
jeweils anderen Haus und das Knüpfen 
neuer Kontakte wurden genutzt. Die er-

arbeiteten Folien und Strukturen wurden 
mittlerweile zur weiteren Verwendung 
auch an die anderen Verbundhäuser 
weitergegeben.

Am Ende des Tages fuhren die Strau-
binger zurück und die Bereichsleitungen 
aus Schwandorf reisten an. Der Abend 
klang in gemütlicher Runde im Stüb-
chen aus. 

MITARBEITENDE MOTIVIEREN

Am zweiten Tag sollten die Stations- 
und Bereichsleitungen selbst darauf 
vorbereitet werden, wie sie die  
Herausforderungen durch die Digita- 
lisierung schaffen und ihre Mitarbeiten-
den motivieren können. Dafür wurde 
Jessica Diehl engagiert. Die gelernte  
Pflegefachkraft hat sich mit diesen 

Themen in zahlreichen Weiterbildungen 
sowie einer Coach-Ausbildung intensiv 
auseinandergesetzt. Auf eine sehr kurz-
weilige und lebendige Weise vermittelte 
sie den Stations- und Bereichsleitun-
gen ihr Wissen. Die Leitungen selbst 
mussten sich dann in Gruppen- und 
Einzelarbeit mit möglichen Instrumen-
ten befassen und durchlebten neben  
einer Hypnose auch manch andere 
persönliche Erfahrung.

Die beiden Tage vergingen wie im Flug 
und alle waren sich einig, dass es mal 
wieder sehr schön war, in Kostenz sein 
zu können und sich neben dienstlichen 
Belangen auch über Alltägliches und 
private Themen austauschen zu können. 

Frank Hederer, Pflegedirektor

Im Krankenhaus tragen die meisten Berufsgruppen Dienst-
kleidung. Diese wird vom Arbeitgeber gestellt und nach dem 
Tragen wieder hygienisch einwandfrei aufbereitet. So auch 
im Krankenhaus St. Barbara Schwandorf, das nun jedoch 
von eigenen Wäschestücken auf Mietkleidung und -textilien 
umgestellt hat. 

Was aber passiert mit den Wäscheteilen, die dem Kranken-
haus gehören und die nicht mehr benötigt werden? Matthias 
Dros, Leiter Reinigungsdienst, und Natheena Uthayakumar, 
Referentin der Geschäftsführung, haben diese verschiedenen 
(gemeinnützigen) Organisationen angeboten. Unter denen,  
die Bedarf angemeldet haben, ist auch das Landratsamt 
Schwandorf. Wie Pressesprecher Hans Prechtl berichtet,  
werden die jeweils 100 Handtücher, Bettwäsche-Sets,  
Bettdecken, Kopfkissen, Putztücher und Wischmop-Bezüge 
vorrangig zur Ausstattung von Not- sowie dezentralen  
Unterkünften für Flüchtlinge benötigt. 

Marion Hausmann

9



EINBLICKEINBLICK

Hospitalität schafft Zukunft
Barmherzige Brüder feiern 400-jähriges Bestehen in Bayern mit internationalem Kongress

Seit 400 Jahren wirken Barmherzige 
Brüder in der Bayerischen Ordenspro-
vinz. Auch wenn sie in unterschiedlichen 
Einrichtungen tätig sind und vielfäl-
tigste Aufgaben wahrnehmen, so eint 
sie ein Gedanke: der der Hospitalität. 
Gastfreundschaft, wie man den Hospi-
talitäts-Begriff auch übersetzen kann, 
prägte das Wirken der Brüder in der 
Vergangenheit und leitet sie – wie auch 
alle Mitarbeitenden – auf ihrem Weg  
in die Zukunft.

„Der Hospitalorden des Heiligen  
Johannes von Gott hat in seiner langen 
Geschichte viel erlebt. In den Wirren  
der Jahrhunderte, die von Kriegen, 
Hungersnöten, Krankheiten und Seu-
chen, aber auch von gesellschaftlichen 

und kulturellen Veränderungen geprägt 
waren, musste sich der Orden mehrfach 
neu formieren und an veränderte Um-
stände anpassen“, heißt es in einleiten-
den Gedanken zum Kongress. 

Auf diesem nutzen über 300 Gäste die 
Gelegenheit, sowohl in die Vergangen-
heit als auch in die Zukunft zu blicken. 
Deshalb reichte die Bandbreite der Vor-
träge auch von „Pest. Macht. Geschich-
te. Die Corona-Pandemie in historischer 
Perspektive“ bis hin zu „KI – Status Quo 
und Möglichkeit für die Versorgung von 
morgen“. Das verbindende Band auf 
dieser zum regen Austausch genutzten 
Veranstaltung ist vielleicht der von Pater 
Provinzial Rudolf Knopp und den beiden 
Geschäftsführern Christian Kuhl sowie 
Hans Emmert unterschriebene Satz: 
„Anpassungsfähigkeit ohne Belieben ist 
charakteristisch für diese Entwicklung.“

„Weil sie anpackt und auch 
Zukunft schafft und nicht  
in eine Resignationsphase 
verfällt.“

Pater Provizinial über die besondere  
Bedeutung des Mottos „Hospitalität 
schafft Zukunft“ in der Pandemie

„Krisen bedeuten, man  
kann es nicht gut machen  
und nicht richtig machen.  
Man kann es nur so gut  
wie möglich machen.“

Referentin Prof. Dr. Alena Buyx,  
Vorsitzende des Deutschen Ethikrats

„‚Hospitalität schafft Zukunft‘ 
bedeutet Anpassung an die 
Umstände ohne beliebig zu 
werden. … Der Ukrainekrieg 
ist so ein unfassbares Ereig-
nis, dass man sich anpassen 
muss an die neue Realität.“

Christian Kuhl, Geschäftsführer
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Das verbindet mich mit den Barmherzigen Brüdern …

„Da fühle ich mich wohl!“ 
Silke Hubitschka,  
Leitung Zentrales Patientenmanagement

„Die Barmherzigen Brüder haben unserem Team die Chance und die Möglich-
keit gegeben, eine kleine und feine Abteilung für Gynäkologie und Geburtshilfe  
aufzubauen und weiterzuentwickeln, wie wir es uns lange gewünscht haben.“
Dr. Susanne Merl, Chefärztin Gynäkologie und Geburtshilfe 

„Gelebte Hospitalität war bei dieser Festveranstaltung spürbar. 
Der persönliche Austausch mit den Ordensbrüdern, aber auch 
den Mitarbeitenden anderer Standorte verbindet und fördert 
nachhaltig den Verbundgedanken.“
Michael Enzmann, stellvertretender Geschäftsführer

„Meine berufliche Ausbildung, mein Studium, mein  
gesamtes Arbeitsleben und zahlreiche interessante und  
spannende menschliche Begegnungen – viele davon haben 
seit langem Bestand und begleiten mich nach wie vor.“
Barbara Zehner, Referentin Pflegedirektion

„Mit den Barmherzigen Brüdern verbindet mich der Wille Gutes zu tun. Ganz nach 
dem Appell von Johannes von Gott, der durch die Straßen lief und ‚Tut Gutes,  
Brüder!‘ rief, um für seine Kranken Speisereste und Geld zu sammeln. Gerade  
in der heutigen Zeit, wo wir von so viel Leid umgeben sind, kommt es auf jede  
gute Tat an. Nicht nur den Menschen, sondern auch dem Planeten gegenüber,  
der uns Tag für Tag duldet und erträgt.“
Natheena Uthayakumar, Referentin Geschäftsführung

„Nach einem kurzen Zwischenstopp 
freue ich mich wieder in den Kreis mei-
ner neuen und alten Arbeitskolleg:innen 
aufgenommen worden zu sein.“
Kathrin Eger,  
stellvertr. Pflegedirektorin / Leiterin ZPA

„Mich verbindet mit den Barmherzigen Brüdern meine  
gesamte berufliche Laufbahn: Kinderkrankenpflegeausbildung; 
die Arbeit auf Station in der Hedwigsklinik als examinierte  
Pflegefachkraft; das Pflegepädagogikstudium; die Arbeit  
in der zentralen Praxisanleitung und die Tätigkeit als  
kommissarische Schulleitung.“
Kathrin Altmann,  
Kommissarische Leitung Berufsfachschule für Pflege

„Kurz gesagt verbindet mich eine 20-Jährige Betriebszuge-
hörigkeit. Dies spricht dafür, dass ich mich mit den Werten 
der Barmherzigen Brüder identifiziere. Als Vorsitzender der 
MAV schätze ich die Barmherzigen Brüder als loyalen und 
krisenbeständigen Arbeitgeber, der immer versucht, für 
ein Problem eine individuell an den Mitarbeiter angepasste 
Lösung zu finden!“
Christian Pirzer, Vorsitzender MAV

EINBLICK

Michael Vogl und Marion Hausmann

Aus verschiedenen europäischen Län-10
dern stammten die Teilnehmer:innen am Kongress.

Nur Finger pro Hand haben Roboter,  4
die für den Einsatz in der häuslichen Unterstützung 
erprobt werden. (Prof. Dr. Ing. Berthold Bäuml)

Prozent aller Kinder bilden nach einer 20
Corona-Infektion keine Antikörper. (Prof. Dr. Michael Kabesch)
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Sie stehen nicht im Mittelpunkt des klinischen Arbeitsalltags und gehören dennoch 
zum unverzichtbaren Teil der Dienstgemeinschaft. Sie sind unsere „Helden im  
Hintergrund“, denn jeder Mitarbeitende trägt seinen Teil dazu bei, dass in einem 
Krankenhaus die Räder ineinandergreifen. 

Helden im 
Hintergrund

EINBLICK12
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Höchste Zuverlässigkeit zu jeder Zeit
Die Anforderungen an die IT im Krankenhaus wachsen nahezu täglich

Wenn es um Informationstechnologie, kurz IT, im Gesund-
heitswesen geht, dann gibt es im Alltag von Pflegefachkräften, 
Ärzt:innen aber auch Mitarbeitenden aus patientenfernen 
Bereichen meistens nur eine Erwartungshaltung. Nämlich, 
dass alles läuft. Schließlich geht es oftmals um die Erhaltung 
von Lebensqualität und den Schutz hochsensibler Daten. 
Da möchte man sich nicht auch noch auf Problemlösungen 
konzentrieren müssen. Es zählt zu den Aufgaben von IT-
Systemadministratoren, rund um die Uhr ein Höchstmaß an 
Zuverlässigkeit zu gewährleisten. Am Krankenhaus St. Barbara 
kümmert sich neben dem IT-Standortleiter Markus Roithmeier 
auch sein Team bestehend aus Bernd Eichinger, Konrad Hau-
ser, Kerstin Hein und Robert Lorenz darum.
 
Die Abteilung sorgt im Hintergrund für einen möglichst un-
terbrechungsfreien Betrieb der Systemlandschaft. Dabei ist 
nicht nur der Einsatz medizinischer IT-Systeme relevant. Von 
der Betriebsführung über die Diagnostik bis hin zur Essens-
versorgung der Patient:innen ist die IT zu einem elementaren 
Bestandteil des modernen Gesundheitswesens geworden. Zu 
den Aufgaben zählen beispielsweise die Sicherstellung der 
Betriebsbereitschaft der EDV-Systeme für einen reibungslosen 
Arbeitsablauf, die technische Betreuung von 400 Clients, 230 
Servern, 60 Switches und 40 AccessPoints, die Unterstützung 
bei der Anwenderbetreuung von rund 75 unterschiedlichen 
Applikationen, aber auch die Absicherung des Systems gegen 
Störungen und Angriffe von außen. Kurz gesagt: In einem 
Krankenhaus ist die Arbeit ohne IT und das entsprechende 
Personal nicht mehr denkbar.
 
„MEHR SELBSTVERTRAUEN WÄRE GUT“

Heute ist es mehr denn je entscheidend, dass die Zahnräder 
im Krankenhaus reibungslos laufen, damit die Mitarbeitenden 
über die besten Werkzeuge verfügen, um die Genesung der 
Patient:innen zu unterstützen und sicherzustellen. Daher lautet 
auch die höchste Priorität „Aufrechterhaltung des Betriebs 
überall da, wo IT angebunden ist“, bestätigt der Standortleiter. 
Bei so vielen potenziellen Fehlerquellen hält das Team ständig 
nach möglichen Fehlern Ausschau und trifft frühzeitig Vorkeh-
rungen, um Probleme frühzeitig zu lösen, damit es möglichst 
erst gar nicht zu einer Störung kommt.

Das läuft alles im Hintergrund ab. Und dennoch gehört auch 
der offensichtliche Support dazu, beispielsweise, wenn 
jemand wieder einmal sein Passwort vergessen hat, was gar 

nicht so selten vorkommt wie man meinen möchte oder wenn 
der Drucker mal wieder nicht das tut, was er soll. Oftmals fehlt 
es am Verständnis für IT oder es überwiegt die Scheu, „etwas 
kaputt zu machen“. Dabei wäre etwas mehr Selbstvertrau-
en und Eigenständigkeit gut. „Denn man kann nichts kaputt 
machen“, bestätigt Konrad Hauser, der auch Mitglied im neu 
entstandenen Digitalteam rund um Anne Maltz ist.

HOSPITAL IT 4.0

Wie bedeutend die zunehmende Digitalisierung und die damit 
verbundene Transformation des Gesundheitswesens ist, lässt 
sich am Krankenhauszukunftsgesetz (KHZG) erkennen. Mit 
dem Gesetz, das am 29. Oktober 2020 in Kraft getreten ist, 
möchte der Bund die Digitalisierung im Gesundheitswesen 
finanziell unterstützen. „ ‚Hospital IT 4.0‘ steht für die Vision ei-
ner modernen, auf die Bedürfnisse des Patienten abgestimm-
ten Gesundheitsversorgung, in der verteilte Krankenhausinfor-
mationssysteme, Medizingeräte, Anlagen und Anwendungen 
durch Vernetzung und strukturiertem Datenaustausch direkt 
mit den Anwendern wertschöpfend interagieren.“ So propa-
giert es das Bundesministerium für Bildung und Forschung.

Für Markus Roithmeier und sein Team gibt es bei der Umset-
zung des KHZG mehrere Herausforderungen, die die Arbeit 
aber auch spannend machen: zum einen die Koordination der 
aktuell laufenden sowie bereits geplanten IT-Projekte samt 
IT-Meilensteine für die kommenden Jahre, die personellen 
Ressourcen bei gleichzeitigem Fachkräftemangel, aber auch 
die regelmäßige Schulung der Teammitglieder.
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DATENERFASSUNG DIREKT AM BETT

Doch was zeichnet eine gute Krankenhausinfrastruktur im 
Hinblick auf die IT-Zukunft am Krankenhaus St. Barbara aus? 
Roithmeier erklärt es an einem Beispiel: „Die Infrastruktur wird 
im Krankenhausbereich zunehmend durch alle Formen der 
mobilen Kommunikation ergänzt. Krankenhaus-IT wird künftig 
nicht nur an stationären Arbeitsplätzen vorgehalten, sondern 
die Anwendungen werden vielmehr mobil und ermöglichen 
dadurch neue Formen der Prozessoptimierung. Gerade 
Ärzt:innen und Pflegefachkräfte werden künftig stärker mit 
mobilen Geräten direkt an Patient:innen Daten und Bilder ab-
rufen sowie die medizinische Dokumentation ortsungebunden 
durchführen können.“

In zwei Stufen werden hierfür beispielsweise die Stationswä-
gen zu „Stationsflitzern mit WLAN-Anbindung“ umgebaut. 
Durch die dann ermöglichte digitale Visite lassen sich Pati-
entendaten schnell und einfach erfassen – direkt am Patien-
tenbett. Ein nachträgliches Umtragen medizinischer Daten ist 
nicht erforderlich, was das Risiko von Übertragungsfehlern 
reduziert und doppelte Dokumentation vermeidet. Außerdem 
stehen die eingetragenen Daten sofort über das hausinterne 
Netzwerk allen Pflegefachkräften und Ärzt:innen – mit entspre-
chender Berechtigung – zur Verfügung.

voll-integrierte Citrix-Landschaft

unterschiedliche Applikationen 
(stark steigend)

Switches +

bis zu 

AccessPoints (WLAN)

IT-Technik im Krankenhaus

Benutzer

1

75

Clients40060 40

900

DATENAUSTAUSCH HARMONISIEREN

Während Behandlungsmethoden stets fortschrittlicher werden, 
spielen gleichzeitig auch die IT-Systeme eine immer wichtigere 
Rolle bei der Unterstützung der Arbeit von Ärzt:innen und  
Pflegepersonal. Die zunehmende Digitalisierung bietet viele 
Chancen, die Patientenversorgung zu verbessern, birgt aber 
auch Risiken, die mit der wachsenden Durchdringung der 
Abläufe und Prozesse mit Informationstechnik einhergehen. 
Das haben auch die Hersteller und Anwender erkannt. Hierfür 
wurde die Initiative „Integrating the Healthcare Enterprise“ 
(IHE) mit dem Ziel gegründet, den Datenaustausch zwischen 
IT-Systemen im Gesundheitswesen zu standardisieren und zu 
harmonisieren.

Die IT-Experten werden dennoch immer wichtiger. Die me-
dizinischen Möglichkeiten und das heutige Wissen könnten 
ohne elektronische und informationstechnische Unterstützung 
bei gleichzeitig wachsenden ökonomischen Vorgaben in ihrer 
Komplexität kaum erfasst werden. Letztlich handelt damit 
auch die IT-Abteilung am Krankenhaus St. Barbara stets im 
Dienst an den Patient:innen.

Michael Vogl

Server230
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Auftakt und Ermunterung zur Förderung und Wertschätzung 
solcher ‚Wiederaufbaubestrebungen‘.“

Am 1. Oktober 1922 wurde die Kapelle an der Steinberger 
Straße vom damaligen Regensburger Bischof Dr. Antonius von 
Henle in feierlicher Weise konsekriert (Übertragung in den sak-
ralen Bereich), wie in der Ausgabe des Schwandorfer Tagblatts 
von diesem Tag zu lesen ist. Damit war das Gotteshaus der 
Klinik, welche die Niederbronner Schwestern an gleichem Ort 
und gleicher Stelle errichtet haben, um neun Jahre voraus. Der 
Autor des Artikels, Kunsthistoriker Dr. Bayer, fasst die Freude 
über die neue Kapelle wie folgt zusammen: „Mag es für die 
Einen Lohn sein und autoritative Anerkennung lange getrage-
ner Mühe und idealer Handlungen, so sei es für die Anderen 

„Künstlerisches Denk- und Dankmal“
100 Jahre Krankenhauskapelle / St. Barbara als Patronin der Bergleute geweiht

2013 erstrahlte die Krankenhauskapelle anlässlich der Klosternacht innen wie außen in blauem Licht.

Diese historische Postkarte zeigt eine Innenaufnahme der Kapelle 
aus dem Jahr 1922 (Archiv: Foto Schwarz / Schaffer). Die Nord-
wand ziert die Figur der Hl. Barbara. Links und rechts stehen 
erhöht die Figuren Maria vom Siege (l.) und der Hl. Josef.

„Und unsere St.-Barbarakirche erscheint als  
Gedächtniskirche für die gefallenen Werksange-
hörigen im Weltkrieg noch mit besonderen Banden 
an die Beter in und vor ihr verknüpft.“ 

Dr. Bayer

Was wissen wir über die Kapelle? Sie wurde 1922 vom Berg-
bau-Ingenieur Oskar Kösters im Zuge der Erschließung des 
Areals Rotlindenhöhe im Südosten Schwandorfs erbaut und 
den im 1. Weltkrieg gefallenen Bergleuten gewidmet. „Dem 
Dienste Gottes geweiht, der Versammlung der Gläubigen 
bestimmt, als künstlerisches Denk- und Dankmal erstellt, trägt 
sie den Namen und das Bild der Hl. Barbara als der Patronin 
der Bergleute, um dadurch die neuerstandene Bergwerksge-
meinde dem besonderen Schutz und der Fürbitte der Heiligen 
zu empfehlen …“, lässt Dr. Bayer verlauten.

Übrigens: Oskar Kösters prägte als Generaldirektor zu dieser 
Zeit maßgeblich den Braunkohlebergbau in der Oberpfalz und 
hatte auf diesem Grundstück zuvor bereits seine Dienstvilla, 
Beamtenwohnhäuser, ein Ledigenheim und ein Kasino mit 
Kegelbahn errichten lassen.

Marion Hausmann
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Aus. Fort. Weiter: Bildung!
Aktuelle Angebote für Mitarbeitende

Liebe #kollegenmitherz, 

auch wenn das Tagungs- und Erholungshaus Kostenz leider 
schließen wird, das geplante Kostenzer Fortbildungsprogramm 
2022 und 2023 findet statt! Die Veranstaltungen werden auf 
andere Einrichtungen oder externe Tagungshäuser verteilt. 
Daher möchten wir Sie herzlich einladen, sich auch weiterhin 
für das spirituelle Fortbildungsprogramm unseres Kranken-
hausverbunds anzumelden. 

Im Folgenden finden Sie die bei uns im Haus geplanten Veran-
staltungen der kommenden drei Monate. Bei Fragen erreichen  
Sie mich unter Telefon -1131 oder per E-Mail an 
amelie.koller@barmherzige-schwandorf.de 

Amelie Koller, stellvertretende Personalleiterin

Bildung ist die Fähigkeit, fast alles anhören zu können,  
ohne die Ruhe zu verlieren oder das Selbstvertrauen. 
Robert Frost, amerikanischer Dichter und vierfacher Pulitzer-Preisträger

ONLINE-KOMBIKURS  

MICROSOFT ONENOTE UND OUTLOOK  

(Verbundschulung, Persis Nr. 8726) 
 

Inhalte:  In diesem Online-Kurs lernen Sie, wie Sie mit Outlook und   

 OneNote Ihre Kommunikation sowie Ihr Informations- und   

 Zeitmanagement in den Griff bekommen können. Die Schu- 

 lung findet verteilt auf vier Termine zu jeweils drei Stunden statt.

Termin: 4.10.2022, 6.10.2022, 11.10.2022 und 13.10.2022  

 jeweils von 13:30 bis 16:30 Uhr

Ansprechpartnerin: Kristina Hollweck (Personalentwicklung Regensburg)

Anmeldung: über Persis bis 6. September 2022

Hier geht’s zum  

aktuellen Fort- und  

Weiterbildungsprogramm:
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UNSERE TERMINE VON AUGUST BIS OKTOBER 

AUGUST 2022
1. AUGUST 2022 
EINFÜHRUNGSTAG FÜR NEUE MITARBEITENDE  
Uhrzeit: 8.00 bis 12.00 Uhr  
Raum: Festsaal  
Anmeldung: automatisch durch Personalabteilung 

2. AUGUST 2022 
ORBIS-SCHULUNG FÜR NEUES ÄRZTLICHES PERSONAL  
Uhrzeit: 13.30 bis 15.30 Uhr  
Raum: Online / Raum Maria  
Anmeldung: automatisch durch OE / PS 

ORBIS-SCHULUNG FÜR NEUE PFLEGEKRÄFTE  
Uhrzeit: 12.30 bis 14.00 Uhr  
Raum: Raum Johannes  
Anmeldung: automatisch durch OE / PS 

17. AUGUST 2022 
MODUL PRAXISANLEITUNG  
(ERSATZTERMIN FÜR DAS SEMINAR VOM 5. MAI)  
Uhrzeit: 9.00 bis 16.30 Uhr 
Raum: Festsaal  
Anmeldung: über Persis Kurs 8532

24. AUGUST 2022 
REANIMATION FÜR DIE FUNKTIONSDIAGNOSTIK  
Uhrzeit: 14.00 bis 15.30 Uhr 
Raum: Funktionsdiagnostik  
Anmeldung: automatisch durch Hubert Forster,  
 pflegerischer Leiter Intensivstation

SEPTEMBER 2022
1. SEPTEMBER 2022 
EINFÜHRUNGSTAG FÜR NEUE MITARBEITENDE  
Uhrzeit: 8.00 bis 12.00 Uhr  
Raum: Festsaal  
Anmeldung: automatisch durch Personalabteilung 

2. SEPTEMBER 2022 
EINFÜHRUNGSTAG FÜR NEUE SCHÜLER:INNEN  
Uhrzeit: 8.00 bis 12.00 Uhr  
Raum: Festsaal  
Anmeldung: automatisch durch Personalabteilung

ORBIS-SCHULUNG FÜR NEUES ÄRZTLICHES PERSONAL  
Uhrzeit: 13.30 bis 15.30 Uhr  
Raum: Online / Raum Maria  
Anmeldung: automatisch durch OE / PS 

SEPTEMBER 2022
ORBIS-SCHULUNG FÜR NEUE PFLEGEKRÄFTE  
Uhrzeit: 12.30 bis 14.00 Uhr  
Raum: Raum Johannes  
Anmeldung: automatisch durch OE / PS 

8. SEPTEMBER 2022 
SICHERE PATIENTENIDENTIFIKATION  
Uhrzeit: 14.00 bis 15.00 Uhr 
Raum: Festsaal  
Anmeldung:  automatisch durch OE / PS 

21. SEPTEMBER 2022 
REANIMATION FÜR DIE RADIOLOGIE  
Uhrzeit: 14.00 bis 15.30 Uhr 
Raum: Radiologie  
Anmeldung:  automatisch durch Hubert Forster,  

pflegerischer Leiter Intensivstation 

OKTOBER 2022
4. OKTOBER 2022 
EINFÜHRUNGSTAG FÜR NEUE MITARBEITENDE  
Uhrzeit: 8.00 bis 12.00 Uhr  
Raum: Festsaal  
Anmeldung: automatisch durch Personalabteilung 

5. OKTOBER 2022 
ORBIS-SCHULUNG FÜR NEUES ÄRZTLICHES PERSONAL  
Uhrzeit: 13.30 bis 15.30 Uhr  
Raum: Online / Raum Maria  
Anmeldung: automatisch durch OE / PS 

ORBIS-SCHULUNG FÜR NEUE PFLEGEKRÄFTE  
Uhrzeit: 12.30 bis 14.00 Uhr  
Raum: Raum Johannes  
Anmeldung: automatisch durch OE / PS 

10. OKTOBER 2022 
REANIMATION FÜR STATION E2  
Uhrzeit: 14.00 bis 15.30 Uhr  
Raum: Station E2  
Anmeldung: automatisch durch Hubert Forster,  
 pflegerischer Leiter Intensivstation

Bitte denken Sie daran, Ihre jährlichen Pflichtschulungen (Arbeitssicherheit, Brandschutz, Datenschutz, Basishygiene / spe-

zielle Hygiene sowie Informationssicherheit) zu absolvieren. Diese müssen alle drei Jahre in Präsenz und dazwischen über 

das Online-Portal CNE aktualisiert werden. Die nächste Präsenz-Veranstaltung findet am 21. Juli statt.
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Ein Teil von uns
Neues aus der Dienstgemeinschaft

LEITUNG  
WECHSLE DICH 

Zum 1. Juli tauschen Christine Salbeck, 
bisher kommissarische Stationsleitung, und 
Marina Zilch, bislang stellvertretende Stati-
onsleitung, auf der Station D2 die Positionen.
 

Die Gesundheits- 
und Krankenpfle-
gerin Marina Zilch 
ist seit August 2015 
am Krankenhaus 
St. Barbara tätig. 
Seit Februar 2018 
fungierte sie als  
stellvertretende  
D2-Stationsleitung. 

MEDIZINPRODUKTE FÜR DIE UKRAINE

6 Hochfrequenz-Chirurgie-Geräte + 2 Behandlungsliegen 

+ 2 Absauger + 4 Blutdruckmessgeräte + 1 Multifunktions-

Untersuchungsstuhl + 1 OP-Leuchte + 1 CTG  

= 17 Medizinprodukte. 

Über diese Zahl haben sich die beiden Regensburger  

Ärzte Dr. Fabian Heudorfer (2. v. r.) und Dr. Daniel Wöhl  

(2. v. l.) gefreut. Denn die 17 ausgemusterten (aber noch  

einsatzfähigen) Medizinprodukte, die sie Mitte Mai mit  

Hilfe von Biomedizintechnik-Leiter Frank Matyeka und seiner  

Mitarbeiterin Anne Würfel in einen Lkw geladen haben, werden  

an ukrainische Kliniken gespendet. Dr. Heudorfer und Dr. Wöhl  

engagieren sich zusammen mit vielen anderen Ärzten in der  

Region in der AG Ukrainehilfe. Die gesammelten Sachspenden  

aus verschiedenen Einrichtungen wurden inzwischen nach  

Uschorod nahe der ungarisch- 

ukrainischen Grenze geliefert,  

dort auf kleinere Fahrzeuge  

umgeladen und zu verschie- 

denen Krankenhäusern im  

Kriegsgebiet gebracht.

ROLLENTAUSCH 

Bei der Geburt ihres Sohnes Mats befand sich 

unsere Hebammenstudentin Anka in einer unge-

wohnten Rolle: werdende Mutter statt unterstüt-

zende Hebamme. Diese Aufgabe hat ihre Freundin 

und unsere Dienstälteste Hebammenstudentin 

Johanna Krestel (r.) mitübernommen. Besonders 

stolz zeigten sich Chefärztin Dr. Susanne Merl (l.) 

und Hebamme Christiane Hinum (2. v. l.) darüber, 

dass Anka so großes Vertrauen in „ihren“ Kreißsaal 

hat, dass sie eigens zur Geburt aus Bayreuth ange-

reist ist. Herzlichen Glückwunsch! 
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Marion Hausmann und Michael Vogl

JETZT ABER FIX(IERT)?! 

Auch wenn es hilft, den Patienten vor sich selbst oder vor 

Stürzen zu schützen: Ob und unter welchen Umständen eine 

Fixierung erlaubt ist, ist streng geregelt. Für die Anwendung 

einer freiheitsentziehenden Maßnahme müssen klar definierte 

rechtliche Aspekte vorliegen, beziehungsweise eingehalten 

werden. 

Damit die angehenden Pflegefachkräfte der Klasse 2021/24 nicht nur wissen, wie ein Bauch-

gurt korrekt angelegt wird, sondern auch, unter welchen Voraussetzungen er überhaupt einge-

setzt werden darf, hat Christina Lang eine praktische Unterweisung angeboten. Die Medizin-

produkte-Koordinatorin war eine der Dozent:innen beim MPG-Tag für den Pflegenachwuchs 

Ende Mai. Eine andere Übungseinheit beschäftigte sich zum Beispiel mit Infusionstechniken 

– diesmal unterrichtet von Stefan Schmidt, Leiter der Anästhesiepflege. Nicht zuletzt wurden 

die Schüler:innen in das Thema Thoraxdrainage von den Zentralen Praxisanleiterinnen  

Vanessa Klinkhammer, Tamara Radlbeck und Kristin Wiest eingewiesen, die diesen  

MPG-Tag auch organisiert hatten. 

AUS „MÜSSEN“ WIRD „KÖNNEN“

Offiziell tritt Maria Ziegler ihren Ruhestand nach über 

30 Jahren am Krankenhaus St. Barbara zwar erst im 

August an. Doch am letzten offiziellen Arbeitstag hat 

sich Michael Enzmann, stellvertretender Geschäfts-

führer, mit persönlichen Worten und einem bunten 

Blumenstrauß von der langjährigen Mitarbeiterin ver-

abschiedet. Er dankte ihr für ihren Einsatz in den ver-

gangenen Jahrzehnten, begonnen im chirurgischen 

Schreibdienst über das Vorzimmer des ehemaligen 

Verwaltungsdirektors bzw. Geschäftsführers unter 

Leitung der Niederbronner Schwestern, bis hin zum 

Betriebsarzt- und Berufsschulsekretariat. 

„Die Verwaltung war immer meins. Ich war in den letzten Jahren gerne für die Schule und 

die Schüler:innen da. Besonders vermissen werde ich herzliche und menschliche Kon-

takte sowie liebe Kolleg:innen“, resümierte die nun in die Rente Verabschiedete. Sie freut 

sich aber auch auf Zeit für sich selbst. Aus „aufstehen müssen“ wird nun beispielsweise 

„ausschlafen können“. Und da das Stricken und Häkeln in den letzten Jahren zu kurz 

gekommen ist, wird auch das wieder aufgenommen. Die einblick wünscht alles erdenklich 

Gute, Gesundheit und Zufriedenheit für den nun kommenden Lebensabschnitt.
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EINBLICK

Marion Hausmann

IM BILDE MIT ...
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LUXUS BEDEUTET 
FÜR MICH …

… meine Familie und Freunde an 

meiner Seite zu haben, die mir gut 

tun und für mich da sind, wenn ich 

sie brauche. 

MEIN MOTTO: 

Gib niemals auf. Du weißt nicht, wie nahe du am Ziel bist. 

Eindeutig Sneaker :-)

SNEAKER ODER  
STÖCKELSCHUHE? 

Die Serie „The Blacklist“ auf Netflix: Darin geht es 

um den genialen Verbrecher Raymond. Der stellt 

sich und bietet dem FBI seine Hilfe an – aber nur, 

wenn er mit der jungen Agentin Elizabeth Keen 

zusammenarbeiten darf. 

ACHTUNG,  
WERBUNG! 

ICH BIN  
SÜCHTIG NACH … 

Chips und Schokolade 

CARMEN SCHIRDEWAHN

Safari in Südafrika 

(noch in Planung)

MEIN  
SEHNSUCHTSZIEL:

Ganz klar mein Ehemann! :-P 

MEIN  
LIEBLINGSFUSSBALLER:

VON MEINER OMA UND  
 MEINEM OPA HABE ICH GELERNT … 
  … für die kleinen Dinge im Leben dankbar zu sein. 

Ungeduld 

MEINE SCHLECHTESTE 
EIGENSCHAFT: 

Ich hatte mal schwarz-blaue Haare …

MEIN SCHLIMMSTES 
EXPERIMENT: 
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